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Verbandsmitglieder erha.lten das Organ unentgeltlich. 

Achtung, Südbahner! 

Am 26. und 27. August findet die 

Landeskonferenz  

den Angestellten der ungarisclien Linien 
der Südbahn in Budapest statt. Die Kon­
ferenz beginnt Sonntag Vormittag um 9 
Uhr und halt ihre Sitzungen im Hotel Erz­
herzog Josef, VIII., Baross-tér Nr. 2 ab. 

Den Delegirten empfehlen wir jedoch, 
sie mögen vorher in der Zentrale des Lan­
desverbandes der Eisenbahnarbeiter (VII., 
Rottenbiller-utca 5/a) erscheinen. 

Die Zentra!leitung. 

Achtung, Streckenwachter ! 

Die Streckenwachter der Máv. rüsten sich 
schon seit Langem, um ein i\1emoradum 
an das Handelsministerium und die Direk­
tion zu richten, in welchem sie die Verbes­
serung ihrer wahrhaft menschenunwürdigen 
Lage fordern. 

Um dieses Memorandum fertigzustellen 
und die forc..lerungen zu prazisieren, halten 
die Streckenwachter der Staatsbahnen Sonn­
tag, den 23. Se;Jte1nber in Budapest eine 

Landeskonferenz 

ab, die jedoch nur dann die zum Sieg noth­
wendige Kraft besitzen wird, wenn sammt­
Jiche Streckenwachter des Landes an ihr 
vertreten sind. 

Wir fordern also sammtliche Oenossen 
zur eifrigen Agitation auf. 

Mit OruB 

eine selbststiindige Organisation, na- ferenz verhindert wurden. Oeffentliche 
türlich vorderhand eine freie, zu Versammlungen, Konferenzen veran­
gründen. Eine kleine Oruppe von stalteten wir unterdes in groBer An­
zielbewuBten und opferwilligen Werk- zahl, stets mit Erfolg, trotzdem die 

stiittenarbeitern der Hauptstad! be - Behörden Gnd die Dienstchefs uns 
schloB, ein Fachblatt herauszugeben die gröBten Hindernisse in den Weg 
und am 15. April 1904 erschien die legten. 
erste Nummer des Magyar Vasuta"s. lm Frühjahr 1905 gaben die Führer 

Das Blatt wurde mit J ubel empfangen der Streikbewegung, die sich lange 

und begierig gelesen. J edoch muBte Zeit hindurch unter den Schutz un­
lange Zeit hindurch nur ein enger serer Organisation stellten, wieder 
Kreis von Eisenbaharbeitern für seine Lebenszeichen von sich. Sie grün­
Kosten aufkommen. deten unter der Mithilfe von radikalen 

Am 20. April brach der gewaltige Bourgeois-Politikern ein eigenes Or-
Streik der Staatsbahner aus. Die gan und legten damit den Orundstein 
Eisenbahnarbeiter standen abseits. jener loyalpatriotitischen Beamten­
Theils die Engherzigkeit der Streik- bewegung, die spiiter unter der Leitung 
leiter, zum groBen Theile jedoch schon des Orafen Batthyány, dieses klerikal­
die junge Organisat1on der Eisen- chauvinistischen Junkers, als patrio­
bahnarbeiter hatte es durchgesetzt, tischer Landesverband sich konsti­
daB die Arbeiter den verzweifelten tuirte . 
Schritt nicht mitmachten und demnach Als Antwort auf diese Treulosig­
auch von den schlimmen Folgen des keit kann gelten die Umwandlung des 
unausweichlichen Zusammenbruches Magyar Vasutas in ein Wochenblatt. 
verschont blieben. Früher erschien es monatlich zweimal. 

Monate der brutalsten Verfolgung Das öftere Erscheinen unseres Or-
und Knebelung der Eisenbahner folg- gans brachte einen gewaltigen Auf­
ten auf die Niederlage. Die junge, schwung der Organisation mit sich. 
aber schon kriiftige Organisation der Trotz aller MaBregelungen und Chika­
Arbeiter trotzte allen Verfolgungen nirungen schlossen sich immer mehr 
und Magyar Vasutas war alle die Eisenbahnarbeiter, aber auch definitív 
schlimme Zeit hindurch der einzige Angestellte, unserer Organisation an. 
Beschützer und Kiimpfer der drang- Die Auflage unseres Blattes schnellte 

die Zentralleitung. salirten Eisenbahner. auf 3000 empor, die Zahl seiner Leser 
==--- ----=='----------===--=---====-----=== Unser Organ, um die sich die Or- jedoch betrug mindestens 5000. 
Die f ortschritte ganisation herausbildete, hat unt_erdes Der Monat April brachte uns den 

der Organisation. 

1. 

Die Organisation der Eisenbahn­
arbeiter Ungarns machte in schicksal­
schwerer und stürmeschwangerer Zeit 

- ihre ersten Ansiitze. 
Die definitiv Angestellten der Staats­

bahnen hatten Ende 1903 und An­
fangs 1904 eine rege öffentliche Agi­
tation behufs Oehaltsaufbesserung ein­
geleitet. Die engherzigen und kurz­
sichtigen Führer dieser Angestellten 
schlossen jedoch die Eisenbahnarbeiter 
sowohl aus ihrer Bewegung als auch 

stets an Verbreitung gewonnen, war ersten greifbaren Erfolg. Bei der Oe­
alsbald aktív und uvterstützte that- neralversammlung des Eisenbahner­
kriiftigst nicht nur die Arbeiter, son- Konsumvereins, df'r 14000 Mitglieder 
dern auch· die OemaBregelten des ziihlt, siegte unsere Liste mit einer 
Streiks. An Abonnenten besaB es im Mehrheit von 1500 Stimmen. Di.e 

August 1904, also vor zwei Jahren, unterlegene offizielle Liste \vies lauter 
ungefiihr T ausend. Oberbeamte auf, an ihrer Spitze den 

Am Ende des J ahres faBte die Direktions - Stellvertreter Dr. J ohann 
OrganisatiOfl auch in der Provinz Kiss. 
Wurzel, so vor Allem in Kroatien Bei den Wahlen zur Pensionskasse 
(Agran1),. in Pécs und in Debreczen. der Arbeiter, die auf Driingen der 
Die Auflage des Organs erhöhte sich organisirten Eisenbahner endlich ins 
auf 1600. Leben gerufen wurde, siegten unsere 

Zu Weihnachten desselben Jahres .Kandidaten in der Hauptstadt, in. 
hielten wir die erste Landeskonferenz Debreczen und Agram. 

aus ihren f orderungen aus. 
Die Arbeiter gingen nun 

ab, die jedoch ziemlich schwach be- Mitte 1906 übernahm das Mini­
sucht war, da die meisten Delegirten sterium Fe.Jérváry die Leitung der 

daran, _ rnit Oewalt an der Reise zur Kon- ! Staatsgeschiifte, Ladislaus VöI::ÖS wurde· 

• 



• 

• 

2. Seite 

Handelsminister und damit begann 
für die ganze Eisenbahnerbewegung 
eine neue Epoche, die wír in unserem 
nachsten Artikel schildern werden. 

Demonstration gegen den 

Wohnungswucher. 

Die sozialdemokratische Partei veranstal­
tete Sonntag einen groBen Demonstrations­
umzug und ein Massenmeeting gegen den 
W ohnungswucher. Auf dem Platze der Ver­
sammlung, TiBa Kálmán-tér, hatten sich um 
2 Uhr viele Tauset1de Arbeiter eingefunden. 
Um 3 Uhr rangirte sich der imposante Zug 
und schritt über die Kerepesi-ut, Erzsébet­
körut und Andrássy-ut nach dem groBen 
Platze vor der Arena, wo die Volksver­
sarrimlung abgehalten wurde. lm Demonstra­
tionszuge waren Tafeln mit der Aufschrift 
zu sehen: «Das Volk wohnt in Noth­
bara,cken, manche Hauserwucherer besitzen 
dagegen 40-50 Hauser», «Nieder mit den 
Orundspekulanten », « Wir fordern billige 
und gesunde Wohnungen». Der Zug wurde 
an zahlreichen StraBenkreuzungen mit leb­
haften Zurufen begrüBt, oft ertönten Rufe: 
«Nieder mit den Volkserpressern», «Nieder 
mit den Hauserwucherern». 

Der erste Redner Emanuel Buchinger 
führte aus, die hier erschienenen Tausende 
von Bürgern seien gekommen, um gegen 
<len unvertraglichen Wohnungswucher zu 
demonstriren. Die heutige Volksversamm­
lung sei nur die Einleitung jener groBen 
Aktion, die von Seite der Partei gegen den 
Wohnungswucher inszenirt wird. ln Buda­
pest herrschen auf diesem Oebiete unglaub­
liche Zustande. Wahrend in Wien zum 
Beispiel nur fünf Perzent der Bevölkerung 
Wohnungen von einem Zim1ner ok�upiren, 
sind bei uns fünfzig Perzent der Bevölkerung 
in derartigen Wohnangen untergebracht. Der 
Vizebürgermeister der Hauptstadt erklarte 
jüngst, die Kommune sei diesem Uebel­
stande gegenüber machtlos. Redner bestrei-

. tet dies und erw;ihnt, die aus den Zeiten 
der Cholera-Epidemie stammenden Noth­
baracken werden von der Hauptstadt so 
theuer vermiethet, daB sich diese Oebaude 
mit fünf Perzent verzinsen. Die Cliquen­
wirthschaft sei schuld daran, daB der aus 
Hausherren bestehende Munizipal-AusschuB 
nichts gegen die Wohnnngsnoth thut; es 
gibt Mitglieder dieses Ausschusses und ein­
fluBreiche Stadtvater, die fünfzig und achtzig 
Hauser ihr eigen nennen. Durch die 
Wohnungsmisere werde auch die Moralitat 
arg bedroht, denn in den überfüllten 
Wohnungen herrschen unglaubliche Zu­
stande. 

Das gleiche Thema variirte auch August 
Pelczéder, worauf ein aus sechs Punkten 
bestehender BeschluBantrag einstimmig an­
genommen wurde. Der erste Punkt fordert 
nach eingehender Begründung, den Magis­
trat auf, sofort ein die Hauszinse reguliren- 1 
des, nach Flachenraum und Lage der 
Wohnungen sich richtendes Statut auszu­
arbeiten und dem Munizipal-Ausschusse 
behufs Annahme vorzulegen. Sollte dieses 
Statut bis 1. Feber 1907 nicht in Kraft 
treten, wird die Arbeiterschaft am 1. Mai 
1907 die Bezahlung der Hauszinse gemein­
sam verweigern. Der zweite Punkt fordert 
die Einführung des geheimen, allgemeinen 
und direkten Wahlrechtes bei den Kommu­
nalwahlen, um der Arbeiterschaft auch im 
Munizipal-Ausschusse EinfluB zu sichern. 
Punkt drei fordert die Verstadtlichung aller 
der öffentlichen Oesundheitspflege dienen­
den Einrichtungen, die Unterstützung von 
Hausbaugenossenschaften, eine Regulirung 
des Extravillans und Schaffung eines kommu­
nalen Wohnungsnachweis - Amtes. D.er 
nachste Punkt ist der Lebensmitteltheuerung 
gewidmet und fordert gegen diese ener­
gische Verfügungen. Diese Forderungen 
werden dem Bürgermeister durch eine 
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Monstredeputation überreicht werden, wo­
bei besonders darauf hingewiesen werden 
soll, daB iln Auslande die Wohnungsnoth 
vielfach erfolgreich bekampft wurde, mithin 
es auch Pflicht der Hauptstadt sei, gegen 
den Wohnungswucher aufzutreten. 

Nach einstimmiger Annahme dieser Reso­
lution wurde die Volksversammlung ge­
schlossen. 

Zur 
, 

Landeskonferenz der Süd-

bahn-Angestellten. 

Die Sonntag stattfindende Landeskon­
ferenz unserer Brüder von den ungarischen 
Linien der Südbahn wird in jeder Be­
ziehung erfolgreich verlaufen. Schon bisher 
haben sich Delegirte in solch groBer Zahl 
zur Theilnahme gemeldet, daB die Landes­
konferenz .mit vollem Rechte als berech­
tigte. lnteressenvertretung der Südbahner 
gelten darf. Theilnehmen an der Konferenz 
werden auch die Delegirten der öster­
reichischen Linien der Südbahn als Oaste 
und zugleich auch als Vertreter unseres 
österreichischen zielbewuBt kampfenden 
Bruderverbandes. 

Als Antwort auf die Zuschrift unseres 
Verbandes an die Direktion der Südbahn, 
bezüglich von Oewahrung eines Urlaubes, 
sowie Freikarten zur Konferenz, erhielten 
wir ein Schreiben seitens der Betriebs­
direktion der Südbahn, worin sich diese 
bereit erklart, allen ernannten Angestellten, 
die zur Konferenz nach Budapest wollen, 
je nach Entfernung der betreffenden Station 
einen Urlaub von 1--3 Tagen, sowie freie 
Hin- und Rückfahrt zu gewahren. Diese 
Zuvorkommenheit der Südbahndirektion 
verdient alle Achtung und wir hoffen, falls 
diese Zuvorkommenheit sich auch weiter!· in 
bewahrt, so werden sowohl die Direktion 
der Südbahn als auch die Angestellten 
gegenseitig vielen Bitternissen und Konflik­
ten enthoben sein. Soweit konnte das an­
erkennenswerthe Vorgehen der «fremden» 
Südbahndirektion als Musterbild dienen 
der gewaltigen Máv. Es geht also auch 
ohne Tulipán, ja, wie man sieht, vielleicht 
noch besser. Unsere Brüder von der Süd­
bahn aber begrüj]en wir anlaj}lich der Lan­
deskonferenz voll herzlicher Freude und wün­
schen ihren Berathungen und Beschlüssen• 
vollen Erfolg. Möge diese Landeskonferenz 
ein bedeutsamer Schritt nach vorwarts sein in 
der Bewegung der ungarlandischen Eisen­
bahner ! 

Möge die einige, zielbewuBte Eisenbahn­
arbeiterschaft ein leuchtendes Beispiel ge­
winnen von den bedeutsamen Thaten der 
Landeskonf erenz. So sei es ! 

Der Siegeszug unseres Verban·des. 

Unserem Verbande gehören nicht nur 
die zielbewuBten Angestellten der groBen 
Bahngesellschaften an, sondern von Tag 
zu Tag mehren sich die Mitglieder auch 
aus den Reihen der Vizinalbahnen, sowie 
der elektrischen StraBenbahnen. Erst kürz­
lich haben sich die Angestellten der Nagy­
várader StraBenbahn der dortigen Orts­
gruppe unseres Verbandes angeschlossen 
und schon jetzt können wir mit aufrich­
tiger Freude berichten, daB die Angestellten 
der Diósgyőrer und Miskolcer elektrischen 
StrajJ enbalznen siclz gleichf alls unserem Ver­
bande angeschlossen lzaben. Die Stimmung 
unter den neueintretenden Mitgliedern isi 
so begeistert, daB zu hoffen ist, daB sammt­
liche Brüder von der « Elektrischen » Mit­
glieder des Verbandes werden. 

Zu diesem EnstchluB hat unsere Brüder 
nicht nur das nüchterne Denken und ihr 
tapferes Herz gebracht, sondern auch die 
ErkenntniB ihrer furchtbaren Lage. 

Oeradezu erschreckend sind die Arbeits­
verhaltnisse bei den genannten Oesellschaf-
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ten. Nach taglich 17--18stündigem Dienst 
haben sic: 4, sage und schreibe vierstündige 
Ruhezeit. Aber auch das nicht immer. Für 
diese Oeist und Körper zu Orunde rich­
tende Arbeit ist geradezu ein Hu·ngerlohn 
ihre «Belohnung«. Das monatliche Oehalt 
betragt 60 Kronen, doch gibt es davon 
so v1el Abzüge, daB kaum etwas für ein_ 
Stückchen trockenes Brot davon übrig 
bleibt. Zwar wurde ihnen so Manches ver­
sprochen, aber das war eben nur ver­
sproc)len. Ausflüchte! 

Hoffentlich wird Herr Richter, der Herr 
gott der Elektrischen, sich doch ein wenig 
besinnen und sich menschlicher zeigen. 
Sollte er aber taubstumm bleiben, so -
werden wir ihm schon zum Reden bringen. 

Die Lage der Zugsbegleiter der 
Südbahn. 

Ueber die Lage und Bestrebungen <les 
Zugsbegleitungs-Personals der ungarischen 
Linien der Südbahn erhalten wir folgenden 
Bericht: 

Vor zwei Jahren haben wir Zugsbeglei­
tungspersonal ein Memorandum betreffs 
Besserung unserer Dienstverhaltnisse an 
die löbl. Betriebs-Direktion nach Budapest 
eingereicht und gleichzeitig schilderten wir 
die Uebelstande unserer Kaserne in Stein­
brück, w�lche uns dort zur Verfügung 
steht. 

Einige Punkte wurden dank unserer 
hochlöbl. Betriebs-Direktion zu unseren 
Ounsten erledigt, aber unsere Ruhestatte, 
wo wir unseren erschöpften Körper aus­
ruhen sollten, blieb bis heute so, wie . s1e war. 

Unsere Kaserne in Steinbrück besteht 
aus zwei Zimmern, mit einem Ein- und 
Ausgang. Diese zwei Zimmer haben zu­
sammen eine beilaufige OröBe von zirka 
50-55 D Meter, worin 12 Betten unter­
bracht sind. 

Die Betten stehen zwei und zwei als 
sogenannte Ehebetten anschlieBend ber­
sammen ; den restlichen Raum kann man 
sich vorstellen. 

Auf diesen Betten haben sich seit un� 
serer liebenswürdigen Fahrordnung vom 
1. Mai 1. J. oft 24-26 Personen in einer 
und derselben Nacht ihre Schlafstellen zu 
suchen. Auf welche Weise dies durchführ­
bar ist, wird gewiB als Rathsel erscheinen. 
Es legen sich oft drei Mann auf zwei 
Betten, trotzdem die Betten nur für .eine 
Person hergestellt sind. Die übrigen (ge­
wöhnlich die armen Bremser) müssen sich, 

. wenn sie nicht vor Erschöpfung mehr 
stehend schlafen können, ihre eigene Montur 
(Mantel, wenn er einen besitzt, weil er sich 
solchen für eigenes Oeld kaufen muB), auf 
den FuBboden werfen und wie ein ermü­
deter J agdhund sich darauf ausruhen. 

Kommt die Zeit, daB einige Zugsbegleiter 
aufstehen müssen, um zu ihrem abfahren­
den Zug zu gehen, so bleibt einem nichts 
Anderes übrig, als über <len erschöpften, 
im tiefen Schlaf darniederliegenden Körper 
zu schreiten, wodurch der arme Teufel 
unversehens mit einem Stiefel oder Schuhe 
einen StoB in die Rippen bekommt. Denn 
die Beleuchtung ist eben eine derartige, 
als bei den Verbrechern in Lepoglava oder 
Hava. Daraufhin, namlich auf zufalligem 
RippenstoB, erwacht der Mann und ist 
dankbar, daB er erwacht ist, um sich in 
das eben verlassene, selbstverstandlich noch 
warme Bett legen zu können. Sind da die 
gesetzlich vorgeschriebenen Zeitraume, wie 
lange ein Bett gelüftet sein soll, bevor es 
wieder frisch benützt werden darf? Wo 
steckt die Sanitatsbehörde, welche an diesem 
animalischen Zustande Abhilfe treffen soll? 

Die Athmosphare, welche von der Aus­
dünstung von nassen Kleidern in einem 
solchen geschlossenen Raum herrscht und 
einem beim Erscheinen von AuBen ins 
Angesicht schlagt, sich vorzustellen, über-
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lasse·n wir einem jeden Menschen. Für alle 
oben angeführten Personen stehen uns 
aufierdem zur Verfügung : Zwei �andtücher 
in der Lanue von je ¼ Meter, e1n Wasser­
krug, aus w�Ichem nicht einmal _ein bess�res 
Schwein saufen würde, von e1nem Tr1nk­
glas keine Rede, als� "':'ie die Thier� sollen 
wir Al le aus dem e1nz1gen Schwe1nskrug 
Wasser trinken ; nebstbei haben wir zwei 
nufigrosse Wasserbehalter, welche als � asch­
apparate dienen sol len, aus denen w1r uns 
Al le waschen sol len. SchlieB lich stehen uns 
einige ordinare Sessel und _eine B_ank, . drei 
' 1/4 Meter lange Tische, sow1e zwe1 Kle1der­
rechen zur Verfügung. Diese aus der 
l etzten Chicagoer Ausstellung hie�er g�­
langten Möbel dienen auch der Z1erde �n 
diesem überaus groBen Raum. - « i"v\e1n 
L1ebchen was willst Du noch mehr.» 

E1ne Uhr von Maria Theresia's Zeiten 
haben wir auch zirka 20 Jahre lang gehabt, 
aber ohne Gehwerk ; dieser Zierde sind wir 
j etzt ganzlich beraubt oder ist dieselbe als 
Antiquitat ins Ausland in irgend eine Aus­
stellung gewandert oder hat sich die�elbe 
gar der liebenswürdige - Herr Staüons­
chef Studena in sein Paradezimmer an­
bringen lassen. 

Jetzt kommt aber noch ein Raum in Er­
wahnung, welchen jeder Mensch gezwun­
gen ist zu benützen, dies ist der Abort. 
Der Abort welchen wir zu benützen haben, 

' 

ist blos 1 1/� Hektometer, also 1 50 Meter 
von unserer Kaserne entfernt (also gar 
nicht weit) und zwar haben wir durch die 
ganze Personenhal le zu ge�en, man „muB 
sich also vol lkommen ankle1den, was uber­
haupt im Winter sehr «angenehm» ist und 
durch die Hal le marschiren. Dort ange-
1angt, hat man oft eine halbe S_tunde z� warten bis ein Pliitzchen leer w1rd , weil 
wir auf dieselben Aborte angewiesen sind, 

• welche das reisende Publikum benützt. 
Wir können auch in die Waggons gehen, 
j edoch wenn einer dabei ertappt wird, so 
wird er angezeigt, weil es in den Station_en 
die Wagenaborte zu benützen, verboten 1st. 
Es kommt uns gerade so vor, als ob die 
Herren Vorgesetzten vielleicht gar glau�en, 
dafi ein Eisenbahner solchen Ort gar ntcht 
benöthigt, weil er ohnehin wenig zum 
Essen hat . . . 

Die Kaserne wird durch zwei frauen 
zusammengeraumt, da aber dies in einem 
Zeitraum wo Niemand darinnen ware, vor­
genomm�n werden kann, weil einige Zug­
begleiter kommen und gehen von und zu 
ihren Zügeri, kann von einem menschlichen 
Schlaf keine Rede sein. Schon deshalb 
nicht weil die zwei Zimmer an einem 
solchen Punkt vorhanden sind, wo Ganse, 
Hühner, Kalber, Kisten mit Hunden, 
Schweinen und al len möglichen anderen 
Thieren als Eilgut vor die f enster und 
Thüre gestellt werden, welche Th_iere oft 
eine förmliche Menagerie vorstellen : haulen, 
bellen, singen, plarren usw. 0ft wird �1ns 
die Thür verbarrikadirt, daB man ntcht 
hinausgehen kann und um Hilfe ri.fen 
muB, damit die Gegenstande weggeraumt 
werden. Diese frauen, welche, wie gesagt, 
zusammenriiumen, haben auch Kinder, 
Madchen von 1 0- 1 2  Jahren, welche ihren 
M üttern beim Zusa1nmenraumen behilflich 
sind. Die finden oft einen ermüdeten, total 
erschöpften Zugsbegleiter im Adamskostüm 
liegen. Wo bleibt hier die Sittlichkeit ? W o 
ist da die Sanitatsbehörde ?  Diese Verhalt­
nisse spotten einer j eden Beschreibung. 

Wir haben al le Mittel, die uns bisher zu 
Oebote standen, bereits versucht, damit 
Abhilfe getroffen werden möge ;  sogar �at 
sich einer unserer Kol legen erlaubt, stch 
telegraphisch an die hohe Betriebsdirektion 
nach Budapest zu wenden. Er hat �afür 
eine anstandige Rüge bekommen, we1� er 
im Privatwege solche Beschwerden n1cht 
vorbringen darf. 

Ein Herr Verkehrskontrolor aus Triest, 
er schreibt sich Ehrlick, hat vor mehreren 
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Zeuuen noch Anfangs Mai sein Ehrenwort 
geg;ben, daB er die Sache i,n ?ie Hande 
nehmen und sch leunigste Abht lfe treffen 
wird. Ja, wo ist aber dem Herrn Ehrlich 
sein Ehrenwort stecken geblieben ? 

Für unsere österreichischen Kollegen ist 
Al les nach Wunsch vorgesehen, was wir 
ihnen aus tiefstem Herzen gönnen. Sie 
haben partienweise ihre Zimmer zum 
Schlafen, Waschzimmer, Küche, sogar 
Sprech- und Rauchzimmer. Für uns . unga­
rische und kroatische Unterthanen 1st das 
al lgemein bekannte Losungswort : « f_ür ?ie  
Unuarn und Kroaten ist A l les gut, dte  s1nd 
ja ;icht gewöhnt, so nobel zu sein»_. D!e 
ungarischen und kroatis�hen �eute sin.? Ja 
an solche Bequemlichke1ten n1cht gewohnt 
und könnten uns noch auslachen, wenn 
wir uns für so ungebildetes und unge­
schultes Volk so viel interessiren würden. 

Wir wagen uns auf di esem W ege bei 
unserer hochlöbl. Betriebsdirektion in Buda­
pest höflichst anzufragen, ob_ sie geneigt 
ist an unseren Beschwerden 1n 1 4  Tagen 
ei�e uründliche Abhilfe zu treffen oder 
nicht /" Oder will die hohe Betriebsdirektion 
die Starrköpfigkeiten von Sei�e der öst_er­
reichischen Herren noch we1tere Termi� 
ruhig zusehen ? W enn ja, so hitten wir 
uns uefal liust verstandigen zu wol len, da­
mit �ir na�h Ablauf jener frist die H!_lfe 
der Regierung in Anspruch nehmen_ k_on­
nen welche solch urobe, gesetzw1dnge, 
sanÚatswidrige und h�uptsiichlich immora ­
lische Zustande hoffentlich baldigst be-
seitigen würde. Das kroatiscke 

Zugsbegleitungs-Personal -

RUN DSCHAU. 

Soldaten als Lokom otivheizer. Wi_e 
aus PreuBen berichtet wird, sieht _man s_e1t 
einiuen Tagen auf den Lokomoüven e1n­
zeln�r Züge Unteroffiziere . oder Man�­
schaften von Eisenbahnreg1mentern m1_t­
fahren. Es sind abkommandirte Leute, d1 e  
entweder Schlosser, Mechanik�r oder 
Kupferschmiede sind u�d �ie e1nzelnen 
Strecken sowie den He1zerd1ei:ist kennen 
lernen soller1. Begründet wird dieser D_ienst 
der Soldaten damit, daB sie im 'Mob1 lma­
chungsfal le mit Erfolg Heiz�rd_ienste ver­
sehen könnten. Schon moghch. Aber 
ebenso möglich, daB versucht �erden 
könnte die auf diese Weise ausgeb! ldeten 
« Leute:> auch einmal bei einem Eisenbah­
nerstreik «mit Erfolg» zu verwenden. Es 
ist zwar nicht anzunehmen, daB unter nor­
malen Verhaltnissen in absehbarer Zeit ein 
Eisenbahnerstreik ausbrechen könnte. Das 
Koalitionsrecht der Eisenbahner steht b�­
kanntlich nur auf dem Papier. Machen s1e 
von diesem jedem deutschen Staatsbürger 
gesetzlich garantirten Rechte aber den 
ihnen uutdünkenden Gebrauch, dann wer­
den sit bespitzelt und als freie Gewerk­
schaftler ertappt, aus dem Eisenba�ndi�nste 
entlassen. Trotzdem liegt aber e1n E_1sen­
bahnerstreik nicht auBerhalb des Bere1ches 
der Möglichkeit. Und so lie�t denn auch 
die Vermuthung nahe, daB 1n der oben 
geschilderten Uebung gleic_hermaBen Vor­
kehrunuen für den « fal i  e1nes Fal les >: zu 
erblicktn sind. Militar als Arbeitswillige 
bei Eisenbahnerstreiks heranzuziehen, das 
war noch immer die erste MaBnahme der 
betreffenden Staatsgewalt. 

Ein defraudirender Eisenbahnkas­
sier. Vor zwei Wochen ist der Stations­
kassier Árpád Gergely in Szászrégen nach 
Veruntreuunu von 40.000 Kronen Amts­
ueldern mit

"' 
Hinterlassung seiner f amilie 

flüchtig geworden. Er dürfte in d�r Ric� ­
tung von Rumanien geflüchtet se1n. D 1e  
Behörde hat 'die umfassendsten MaBnahmen 
getroffen um des Defraudanten habhaft zu 
werden, doch konnte Gergely bisher nicht 
eruirt werden. Auf Antrag der Staatsanwalt­
schaft erlieB nun der Gerichtshof in Maros­
vásárhely gegen den flüchtling einen Steck-
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brief. Gergely ist zu Hatvan geboren, 
31 Jahre alt, von hoher Statur, hat ovales 
Gesicht, kastanienbraunes Haar, ebensolchen 
Bart und ist der ungarischen, sowie der 

deutschen Sprache machtig. 
Eisenbahn Baja-Zombor-Gom-

bos. Diese Woche fand die administrative 
Beuehunu der von Ba1·a bis Zombor und t, D 
von Zombor über Apatin nach Gombos 
geplanten Lokalbahn statt. Die neue Lokal­
bahn, welche zwölf an der Donau gelegene 
Gemeinden des Komitats Bács-Bodrog und 
deren ausgedehnte, fruchtbare Umgebun� 
miteinander und dem Hauptorte des Kom1-
tats verbinden soll, besteht aus zwei Theilen. 
Der Abschnitt Baja-Bezdán-Zombor (55·7 
Kilometer lanu) sali von der Station Baja 
ausgehend zirka 3 Kilometer auf der Linie 
der Baja-Zombor- Ujvidéker Lokalbahn und 
dann über die Gemeinden Bátmonostor, 
Csátalja, Dávod, Herczegszántó, Béreg, 
Kül lőd, Bezdán und Monostorszeg nach­
der Station Zombor der kön. ung. Staats­
bahnen führen. Die Baulinie des zweiten 
Theiles sol l 3 1  ·4 Kilometer betragen, den 
franzenskanal überbrücken, die Gemeinden 
Bácskertes, Apatin und Szilágyi berühren 
und bis zur Station Szond der kön. ung. 
Staatsbahnen führen. 

Neunstündige Arbeitszeit bei den 
sachsischen Staatsbahnen. Die sach­
siscke Staatsbaknverwaltung führt auf ihren 
Werkstatten die neunstündige Arbeitszeit ein. 

Und die Máv. ?  
Die Máv. hat taube Ohren, • wenn das 

elende · Los der Angestellten diese zwingt, 
um Verbesserung ihrer Lage zu kiimpfet1,. 
Wann wird man bei uns mehr sozialpoli­
tische Einsicht haben ? ?  Wahrscheinlich

1 nur dann wenn die Sklaven sich empören. 
finan�ielle Ergebnisse des Eisen­

bahnverkehrs. Ueber die Gestaltung des 
Eisenbahnverkehrs geben die folgenden, 
den aintlichen Ausweisen entnommenen 
Angaben Au fschl�B : . Auf de� ge_�ammten 
Eisenbahnnetze mit e1ner Betnebslange von 
1 8.632·3 Kilometern (gegenüber 1 8.232·3 
Kilometern im Vorjahre) wurden im Monat 
Juni d. J. vereinnahmt 25,345.546 Kr. oder 
per Kilometer 1 356 Kr. = +. 2·7 Perzent ; 
es zeigt sich sonach dem gle1chen Monat 
des Vorjahres ueuenüber eine Mehrein­
nahme von 1 257.800 Kr. und per Kilometer 
eine solche �on 35.- Kr. - ln dem Zeit­
raume vom 1 .  Janner bis 30. Juni d. J. be­
trugen die Gesammteinnahmen 1 56,6 1 �-707 
Kr. oder per Kilometer 8406 Kr. und u_ber­
steigen die kilometrischen Einnah1:1en Jene 
des Vorjahres um 525 Kr. - D1e �ehr­
einnahme betrug im ersten HalbJahre 
1 2,933.495 Kr. gegenüber den Einnahmen 
im uJeichen Zeitraume des Vorjahres, welche 
theilweise auf die Steigerung des Verkehrs 
auf den Haupteisenbahnlinien, theilweise 
jedoch auf die Erweit�rung des Lokalbahn­
netzes zurückzuführen 1st. Von _den oben aus­
uewiesenen Einnahmen entfal len 43, 1 47.0 1 6  
Kr. auf den Personen- und Gepacksverkehr 
bei einer Anzahl von 42,054.423 beförder­
ten Personen, ferner 1 1 3,465.691 Kr. auf 
den frachtenverkehr bei einer Anzahl von 
22,31 6: 1 46 beförderten frachttonnen. Von 
der Mehreinnahme entfielen 2,359. 1 1 4 Kr. 
auf den Personen- und Gepacksverkehr 
und 1 0,574.381 Kr. auf den f rachtenverkehr. 

Per Kilometer also eine Melzreinnahme 
von 525 Kronen, gegenüber des günstigen 
Vorjalzres. 

Und die Mehreinnahmen der Angestell­
ten ? ?  Um diese zu erzwingen, gibt es nur 
einen Weg : Hinein in  die Organisa­
tion ! 

Die Redaktion und .Administration 
des „fachblatt , der Eisenbahner" be­
findet sich vo·m 1 .  August 1906 ab 
VII . ,  Rotten bil ler-utcza 1 ,  1 .  10.  
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VERBAND SANGELEGENH EITEN. 

Offiziel le  Mittheilungen des Lan desverbandes 
der Eisenbahnarbeiter. 

Telefon-Nummer 76-01. 

Mitthei lungen der Ortsgruppen . 

Temesvár. (Ausserordentliche Oeneral­
versammlung.) Unsere Ortsgruppe hielt 
am 1 2. d. M. ihre Stark besuchte auBer­
ordentliche Oeneralversammlung. Seitens 
der Zentrale war Kollege Béla Fellner an­
wesend. Leopold Oesterreicher begrüsst die 
Anwesenden. Auf seinen Antrag wird Franz 
Klement zum Prasidenten und J osef Mihalik 
zum Schriftführer gewahlt. Hierauf berichtet 
er über die Thatigkeit der Ortsgruppe. lm 
Interesse der Lager- und Strecken-Arbeiter 
war eine Deputation bei der Betriebsleituncr 
in Szegedin. Dort wurde ihnen versichert, 
sie mögen nur Oeduld haben, man werde 
bald die Lage der erwahnten Arbeiter­
gruppen verbessern. 

Den Kassenbericht bringt Johann Csatár 
vor. Demnach betragen die aus den Ein­
nahmen des vergangenen Monats gebliebe­
nen 20¼ 68 Kronen 76 Heller. 

Ueber Punkt ll der Tagesordnung : Massen­
versammlung in Budapest, berichtet eben­
falls Oesterreicher, er dankt ferner für das 
ihm bisher geschenkte Vertrauen und bittet 
an seine Stelle einen Anderen , als Prasi­
denten der Ortsgruppe zu wahlen. Hier­
gegen protestirt die Oeneralversammlung 
lebhaft und viele der Anwesenden versichern, 
wenn Oesterreicher selbst 20 Mai abdankt, 
so wird er 2 1 Mai gewahlt werden. 

Zum Punkt III der Tagesordnung spricht 
Béla Lutz, der mit treffenden Worten die 
Kollegen anfeuert, wacker auszuharren. Nur 
in der Einigkeit liegt die Kraft. F erner be­
richtet er über das Vorgehen einiger Judase 
und Speichellecker und kritisirt scharf deren 
niedrige Verdachtigungen und Verleumdun­
gen. Endlich orientirte Redner die Ver­
sammlung über die Affaire Oesterreicher­
Hevessy. Bekanntlich hatte Oesterreicher 
den Werkführer Hevessy wegen eigen­
machtigen Vorgehens und MiBbrauch der 
Amtsgewalt bei dem Werkstattenchef ange­
zeigt. Hevessy lieB nun 4 in seiner Ab­
theilung arbeitende Arbeiter, Namens Johann 
Bierbrauer, Trelja Zsebeljan, Peter Heber 
und Peter Laub zu sich rufen. Besagte 
Hammel erklarten vor dem Werkstattenchef, 
Oesterreicher hatte gegen ihren Werkführer 
die Arbeiter aufgereizt. Auf diese Aussage 
hin lieB der Werkstattenchef ein Protokoll 
gegen Oesterreicher aufnehmen. Kollege 
Lutz klarte nun die Versammlung auf, 
welch lacherliche, lügnerische Verleum­
dungen die 4 traurigen Gesellen gegen 
Oesterreicher ausstreuten und beantragt 
diese Verrather der eigenen Sache als Un­
wür.dige aus dem Verbande auszuschlieBen. 
Dieser Antrag wurde einstimmig ange­
nommen, ebenso eine Resolution, laut wel­
cher die auBerordentliche Oeneralversamm­
lung Oesterreicher als Prasidenten der 
Ortsgruppe ihr volles Vertrauen votirt und 
für seine bisherige Thatigkeit ihren Dank 
ausspricht. N ach Erledigung einiger kícine­
rer Angelegengeiten wurde hierauf die 
auBerordentliche Oeneralversammlung be­
endet, nachdem ihr Verlauf wieder einen 
schönen Beweis dafür bot, wie durch ein­
müthiges, unerschrockenes Vorgehen Ver­
leumdern das Handwerk gelegt werden kann. 

Mezötur. Mitgliederversammlung findet 
an jedem letzten Sonntag des Monats, 
AusschuBsitzung an jedem ersten Sonntag 
des Monats, Nachmittags 6 Uhr statt. Zur 
angegebenen Zeit werden neue Mitglieder 
aufgenommen und können Einzahlungen 
geleistet werden. 

Sziszek. Die Oberbeamten der Máv. 
sind für einzelne Beamte der Südbahn 
leuchtende Beispiele w1e man die 

. Arbeiter in ihren Rechten verkürzen soll . 

FACHBLATT DER EISENBAHNER 

Mit allen Mitteln, die eine skrupellose 
Klassenmoral nur zugeben kann, haben die 
Herren mit dem goldenen Kragen und 
den harten, schmutzigen Herzen den Kampf 
gegen die Mitglieder unseres Verbandes 
aufgenommen. Nun ist es an uns, mit 
grösster Vehemenz diesen Kampf der 
wenigen gegen die Vielen zu entscheiden. 
J e mehr ·wir sind, umso leichter fallt die 
Entscheidung. Je gröBer unsere Einigkeit, 
umso unbeugsamer unsere Macht. Und 
langsam, aber sicher schreiten wir unserem 
Ziele zu. 

Aufruf 

an sammtliche Weiche nwachter, 
Wagenrangirer, Stationsemballeure 

und Lampisten der Máv. 

Wir ersuchen hiemit achtungsvollst 
sammtliche Kollegen, <lenen dieser Aufruf 
gilt, sie mögen ohne Ausnahme und Unter­
schied sich uns anschlie.6en, damit wir 
vereinigt eine Besserung unserer betrüben­
den Lage erzielen. Wir wollen kein un­
billiges Verlangen stellen, sondern wollen 
nur das für Alle erbitten , was Allen schon 
langst zukame. Unsere Wünsche gruppiren 
sich folgendermaBen : 

1 . Die im Dienst befindlichen Kollegen 
mögen Stundengeld bekommen. 

2. Unsere Pension sei durch Nachzahlung 
statt für 1 Jailr für 1

1(2 Jahre gerechnet. 
3. Jedes zweite Jahr ein Paar Stiefel. 
4. Jedes Jahr eine Dienstblouse. 
5. Jedes zweite Jahr ein Paar S tiefelhosen. 
6. Unsere Urlaubsverhaltnisse mögen 

geregelt werden, damit wir ohne beson­
dere Begründung .Urlaub erhalten können. 

7. Schon öfter wurde betont, unser Dienst 
ware nicht schwierig. Man möchte also an 
das Zugsbegleitungspersonal die Frage 
stellen, wer von den Zugsbegleitern bereit 
sei, mit uns zu tauschen. Aus der Ant­
wort auf diese Frage würde klar hervor­
gehen, für wie schwer unser Dienst seitens 
der Kollegen gehalten wird . 

Zur Erreichung unserer Wünsche wer­
den wir uns organisiren und Budapest als 
Zentrale · für unsere Bestrebungen be­
zeichnen. 

Wir haben ferner beschlossen, zur besse­
ren Besprechung unserer Lage eine Ver­
sammlung zu halten und wollen zur Or­
ganisirung Ortsgruppen bilden . Endlich 
melden ,,vir hiedurch dem Verbande un­
seren AnschluB. 

Wir verstandigen ferner unsere Kollegen, 
daB wir, namlich die Petrozsényer, Brassóer 
und Kolozsvárer Kollegen, oben bezeich­
zeich nete Kategorien Kollegen Béla Lázár, 
Weichenwachter, damit betraut haben, 
sammtliche für diese Bewegung nöthigen 
Schritte zu thun. 

Wir ersuchen daJier, samrntliche Briefe 
an ihn zu richten. 

Mit kollegialem OruB 
Namens des Petrozsényer, Brassóer und 

Kolozsvárer Stationspersonals 
Béla Lázár, . 

Weichenwiichter, Petrozsény. 

Mit gröBter Sympathie wollen wir die 
Be,Aregung oben erwahnter Diener -Kate­
gr . 1en sowohl moralisch und auch materiell 
unterstützen. Die Bitte des Personals der 
drei Stationen :  die Zentrale möchte eine 
in Budapest abzuhaltende Massenversamm­
lung vorbereiten, werden wir bereitwilligst 
erfüllen , doch müssen wir vorher noch die 
Antworten auf diesen Aufruf seitens der 
anderen Stationen, abwarten, damit diese 
Bewegung nicht frühzeitig in schiefe Bahnen 
gelenkt werden oder ergebniBlos enden. 

Die Leitungen unserer Ortsgruppen aber 
ersuchen wir, obigen Aafruf sammtlichen 
oben geschilderten Kategorien zum Lesen 
zu geben und sie zuni Anschluj] aufzu­
muntern. 

Nr. 24 

Aufruf 

an die Arbeiter der Arad-Csanád er 

Eisenbahn ! 

Kollegen ! Seitdem auch Ihr ins He�r­
Iager der zielbewuBten Eisenbahnarbeiter­
schaft getreten seid, damit sammtliche An­
gestellte der ungarischen Bahnen wie ein 
Mann sich ihre Rechte erkampfen, seitdem 
begann auch bei Euch der mörderische 
Kampf, die unausgesetzte Verfolgung, damit 
Ihr vom rechten W ege abgelent werdet. 
Mit Hilfe unseres Blattes haben wir so 
manchen empörenden Fali vor der Oeffent­
lichkeit festgenagelt. Die auch sonst reichen 
Aktionare der Acsev, für deren Wohlerge­
ben Ihr von Früh bis Spat schaffen müSt, 
verdanken Eure thatige Mithilfe damit, daS 
sie Euch unbarmherzig ausbeuten gleich 
anderen Ausbeutern. «Der Zweck heiligt die 
Mittel !» Der Zweck aber ist : Euch einzu­
s�hüchtern, in die Furcht zu jagen, damit 
1hr in stummer Ergebung das Elend und 
die Sklaverei duldet. Um dies zu erreichen, 
lassen sie kein Mittel unversucht. Erst 
kürzlich entlieBen sie ein eifriges Mitglied 
unseres Verbandes, Kollegen OlaB, mit 
der Begründung, er hatte eine Arbeit ver­
dorben. Obzwar er die Arbeit genau nach 
Angaben des W erkführers Kardos ver­
fertigte, wurde er dennoch auf die StraBe 
gesetzt und nicht · der Schuldige : Kardos. 
Wir wissen sehr wohl, daB die angeblich 
verdorbene Arbeit nur eine sehr will­
kommene Ausrede ist, um ein thatiges 
Mitglied unseres Verbandes auf die StraBe 
zu setzen. Umsonst wandten sich Delegirte 
unseres Verbandes an Herrn Oberingeneur 
Hegedüs. Obzwar dieser als Direktions­
stellvertreter eine gerechte Untersuchung 
der Angelegenheit in Aussicht stellte, wurde 
OlaB Tags darauf entlassen. 

Brüder von der Acsev ! Dieses Vorgehen 
macht es dringend nothwendig, daB 1hr end­
lich erwacht und gleich den anderen Tausend 
und Abcrtausend Eisenbahnarbeitern in 
unser Heerlager kommt, um mit vereinten 
Kraften gegen die niedrigen Intriguen 
Kardos'scher Subjekte zu kan1pfen. Dann 
aber wird die Direktion der Acsev auch 
mit anderen Augen die Wahrheit suchen, 
nicht aber auf die Einflüsterungen arm­
seliger Hascher hören. 

Arbeiter der Acsev ! Auf zur Arbeit ! 
Organisirt Euch ! 

Das Organisationskomité. 

• 

Mahnwort 
an . die leitenden Kreise der Máv. 

lm Interesse der Máv., im Interesse der 
Allgemeinheit bitten wir die Direktion, sie 
möge nicht dulden, ,  daB man mit dem 
Feuer spielt. (Siehe Ersekujvár usw.) 

OroBe Oefahren werden heraufbeschwo� 
ren, wenn die Direktion leichtfertig zusieht 
oder es sogar unterstüzt, wie man die 
Rechte der Arbeiter mit FüBen tritt. i 

Mahnwort an  die Eisenbahnangestellten : 

Brüder ! So lange es nur möglich, bewahrt 
Eure Ruhe uud Kaltblütigkeit ! Wenn es 
aber zum Kampf kommen soll, so kampfen 
wir tapfer : Einer für Alle, Alle für Einen . 
Inzwischen aber bestehe unsere Antwort 
an unsere Feinde darin, daB wir je mehr 
neue Mitglieder unserem Verbande zu­
führen. Unsere wahnsinnigen und ver­
leumderischen Oegner wollen unseren 
Verband zu Orunde richten. Zeigen wir 
ihnen, daB unser Verband nur umso starker, 
machtvoller wird. Keiner fehle ! 

Verantwortlicher Redakteur : Fürst Dezső. 

Eigenthümer : Die Organisation der ungarliindischen 

Eisenbahner. 

Világosság Buchdruckerei A.-O., Budapest, VII . ,  l,yár-utcza l 
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